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Anke und Daniel Domscheit-Berg

Frauen in die
Wikipedia!

E
mily Temple-Wood war zwölf Jah-
re alt, als sie ihre ersten Einträge
bei Wikipedia schrieb. Dass sie
noch ein Kind war, ließ ihr Nut-

zername nicht erkennen, dass sie weiblich
war, schon. Noch nicht mal ein Teenager,
erlebte sie bereits die ganze Palette von
Online-Belästigung – auch in den folgen-
den zehn Jahren als Wikipedia-Autorin:
Vandalismus auf ihrer Userseite, Spekula-
tionen über ihre sexuellen Vorlieben oder
Partner, Beleidigungen mit Bezug auf ihre
Kompetenz oder ihr Aussehen bis hin zu
Aufforderungen zum Sex. Inzwischen ist
sie 22 Jahre alt, hat bereits Studienab-
schlüsse in Molekularbiologie, Arabistik
und Islamkunde und studiert nun Medi-
zin. Immer noch verfasst sie für die Wiki-
pedia Beiträge – und immer noch ist sie
Zielscheibe für Angriffe.

Ärger und Wut darüber haben sie je-
doch nicht zum Aufgeben bewegt, son-
dern zu einer ganz besonderen Mission:
Emily Temple-Wood überlegte, was Män-
ner besonders aufbringen und zugleich
Frauen stärken würde, und entschied, für
jede beleidigende Email, für jeden Vanda-
lismus auf ihrer Userseite ein neues Profil
für eine Frau in der Wissenschaft anzule-
gen. Es störte sie, dass von allen biografi-
schen Einträgen in der Wikipedia im Jahr
2015 nur 15 Prozent weibliche Personen
beschrieben. Besonders gering war ihr
Anteil unter den beschriebenen Wissen-

schaftlern. Selbst etliche der (ohnehin we-
nigen) weiblichen Mitglieder der renom-
mierten Wissenschaftsgesellschaft Royal
Society hatten kein Profil in der Wikipe-
dia. Seit Jahrhunderten werden die Leis-
tungen von Frauen in allen Sachgebieten
gering geschätzt, unterdurchschnittlich
dokumentiert und häufig komplett unter-
schlagen, nicht nur in der Wikipedia. So

kommt es zu Behauptungen, allein Män-
ner hätten das Internet oder das Program-
mieren erfunden oder überhaupt alles,
was mit Technik zu tun hat. Solche Vorur-
teile schafft man nur durch Aufklärung
aus der Welt, mit Wissen und Fakten,
auch innerhalb der Wikipedia, die immer-
hin ein Großteil der Internetnutzer ver-
wenden.

2012 wurde aus Emily Temple-Woods
Mission das Wiki-Project „Women Scien-
tists“. Seitdem hat sie selbst Hunderte von
Profilen weiblicher Wissenschaftler er-
stellt – etwa über Ann Bishop, Mitglied
der Royal Society, die für ihre Forschun-
gen zum Malariaerreger weltweite Aner-
kennung genoss, ein wissenschaftliches
Institut gründete und sogar Namensgebe-
rin für ein Forschungsstipendium war –
aber auf Wikipedia nicht existierte. Ge-
meinsam mit fast 100 Mitgliedern des
Projekts steigerte Temple-Wood die An-
zahl biografischer Beiträge von Wissen-
schaftlerinnen innerhalb von etwa drei
Jahren von 1600 auf 5000. Die Rubrik
wächst weiter überdurchschnittlich, al-
lein in der ersten Februarhälfte dieses Jah-
res entstanden 63 neue Profile. Der
Charme: Hass gegen Frauen wird auf pro-
duktive Weise zu zweierlei: zu intelligen-
ter und gewaltfreier Rache gegen Frauen-
feinde (was ärgert sie mehr als die Sicht-
barkeit erfolgreicher Frauen?) und zu ei-
ner Wiederherstellung der Geschlechter-

vielfalt in der globalen Wissenschaftsge-
schichte, die einen wichtigen Beitrag leis-
tet zum Abbau von Geschlechterstereoty-
pen. Eine empfindliche Lücke in der Wi-
kipedia wird so nach und nach geschlos-
sen. Es bleibt jedoch die noch größere He-
rausforderung, auch mehr Frauen als Edi-
torinnen für die Wikipedia zu gewinnen
und zu halten, denn wenn die Plattform
das Weltwissen der Menschen für alle be-
reitstellen soll, dann ist ein Autorenanteil
von 85 Prozent Männern völlig inadäquat.
Vermutlich ist er eine Ursache dafür, dass
der Anteil der Männerbiografien ebenfalls
85 Prozent beträgt.

Bei Frauenthemen halten sie sich aber
wenig zurück, selbst zu Artikeln wie
„Menstruation“ trugen viermal so viele
Männer wie Frauen bei (englische Wiki-
pedia). Bei generischen Themen werden
die Verhältnisse noch verrückter, von Fil-
men („Jurassic Park“: Faktor 19) über
Städte (Berlin: Faktor 16) bis hin zu Sport-
arten (Bowling: Faktor 20) bestimmen in
großer Überzahl Männer die Inhalte. Die-
ses Missverhältnis zu verändern, Themen,
Menschen und Anschauungen auch aus
der Sicht von Frauen zu beschreiben wird
wohl noch eine Weile dauern. Die Min-
destvoraussetzungen dafür sind eine frau-
enfreundlichere Kultur innerhalb der Wi-
kipedia und eine höhere Bereitschaft von
Frauen, ihr Wissen und ihre Zeit in dieser
virtuellen Enzyklopädie beizutragen.
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Hier schreiben Anke und Daniel
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